
\blksblatt 
iZ — FL-9494 Schaan, Donnerstag, 13. Januar 1972 Erscheint Dlenstag/Mittwoch/Dennerstag/Samstag Mit den amtlichen Publikationen aus Liechtenstein 105. Jahrgang — Nr. 6 

2̂3or 50 3a()rm 
Zitate aus d e m  

«Liechtensteiner Volksblatt» 

Samstag, den 7. Jänner 1922 
Durch einen am 30. Dezember vollzoge
nen Notenwechsel  zwischen Oester
reich und Liechtenstein wurden  einige 
Bestimmungen des  Abkommens  vom 22, 
April 1920 abgeändert.  Die bisher  gel
tende Verpflichtung Liechtensteins zur  
Gewährung d e r  Zollfreiheit fü r  österrei
chische W a r e n  entfällt, j edoch  
sicherten sich beide Teile die  
meistbegünstigste Behandlung zu. 

In Dinkelsbühl (Mittelfranken), wa r f  in 
der  Silvesternacht kurz v o r  12 Uhr auf 
dem dichtbevölkerten Marktplatz  v o n  
der Kirche aus  ein j u n g e r  Mensch  e ine  
Dynamitbombe in die Menge.  N a c h  d e n  
bisherigen Feststellungen w u r d e n  min
destens 50 Personen, darun te r  e twa  20 
schwer, verletzt. Das At ten ta t  sollte ge
gen  die  Schutzleute ger ichtet  sein. 

Samstag, den 14. Jänner 1922 
Der Zollvertragsentwurf mit  d e r  
Schweiz fand scheints im Bundesrat  
gute Aufnahme und soll nun  noch im 
Monat  J änne r  v o r  die Bundesversamm
lung kommen. Nimmt ihn diese wohl
wollend zur Kenntnis, so ist es möglich, 
dass en in al lernächster  Zeit unserer  Re
gierung vorgelegt  wird.  

* 
Wie viele unse re r  Hausfrauen sind mit  
ihrer Hühnerzucht  im Stande, e inen 
grossen Teil ihrer  Haushal tsbedürfnisse 
aus den  Erlösen de r  v o n  unseren  Nach
barn  so begehr ten  Trinkeier  zu bestre i 
ten! Doch die  Zeiten ändern  sich u n d  
mit ihnen auch  die  Eier. A u s  d e m  Bre
genzerwald, aus  dem Walser ta le ,  a u s  
dem Montafon und  anderen  Tälern  d e s  
valutaarmen Vorarlbergs n immt sie be i  
Hitze und Kälte, bei Sturm u n d  W i n d  
der  Schieber i n  seine Obhut,  u m  sie 
nach langem Harren  u n d  Hoffen, sei es  
im Kuhstalle, hinterm Ofen, in d ichtem 
Gebüsch oder  in  e iner  Torfhütte nach  
Monaten endlich gegen  Edelvaluta übe r  
die Nordgrenze Liechtensteins zu ver 
bringen, v o n  w o  sie zu  guterletzt  a ls  
«liechtensteinische Trinkeier» ü b e r  d e n  
Rhein gelotst werden  sollen. 
Rütteln und Schütteln wi rd  d e n  kundi 
gen Händler  bald belehren, dass beim 
Absätze dieser bedenklichen W a r e  d ie  
grösste Vorsicht  geboten is t  u n d  u m  
nicht alle Kunden zu verlieren, wird er  
sich wohl hüten,  wieder  e in  solches Ge
schäft zu machen. Auf  d e r  Suche nach  
anderen Händlern  wird  man, d a  die  Eier 
inzwischen auch  wieder  ä l t e r  geworden 
sind, vielleicht u m  eine Brücke we i te r  
stromaufwärts fahren müssen  u n d  d e r  
Krug geht  zum Brunnen bis e r  bricht.  
Ein ungeahnter  Preissturz wird  sich 
schliesslich auch  zum Schaden  aller 
ehrlichen Produzenten ge l t end  machen.  
Könnte d e m  verderbl ichen Schleichhan
del auf diesem Gebiet, d e r  auch eine 
Lieblosigkeit gegenüber  unse ren  Nach
barn in  sich birgt, n ich t  e i n  Ende berei
tet  werden? 
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Bildung: Primarschule 
Was bringt das neue Schulgesetz? (III) 

Die von Volksschule zu Primarschule umbe
nann te  Grundschule umfasst nur  noch  die e r 
s t en  fünf Schulstufen. Die bisherige Oberschule  
wurde  von d e r  Primarschule abgehoben u n d  
als eigener Schultyp neben  Realschule u n d  
Gymnasium in d i e  wei terführenden Schulen, 
n u n  Sekundärschulen benannt ,  eingereiht .  

Diese Verkürzung d e r  Primarschule bie te t  
den  Vorteil  d e s  frühzeitigen Uebertrit ts in e ine  
andere  Schulart. Die dadurch  möglicherweise 
auftretenden Nachtei le  will man durch  e ine  
relat iv grosse Durchlässigkeit,  der  Möglichkeit  
e ines  Uebertrit ts innerhalb d e r  weiterführen
den Schulen, auffangen und  ausgleichen. 

Die Hoheit  übe r  die Primarschulen fällt we i 
terhin den Gemeinden zu, welche für die Be
reitstellung u n d  Instandhaltung de r  Schulge
bäude  und  Schulanlagen, des zur War tung  des
se lben erforderlichen Personals, sowie für A n 
schaffung und Instandhaltung de r  Schuleinrich
tungen  verpflichtet  werden.  Die baulichen Er
fordernisse, die hinsichtlich Lage, Gestal tung 
und  Einrichtung pädagogischen u n d  hygieni
schen Grundsätzen z u  entsprechen haben,  
werden  von  der  Regierung bestimmt. 

Der Besuch d e r  Primarschule ist unentgel t 
lich, die Benützung der Lehrmittel und Ueber-
lassung des  Schulmaterials verbilligt. In  A n 
passung an  nachbarl iche Systeme einersei ts  
und un te r  Berücksichtigung de r  zusätzlichen 
Aufgaben der  Schule anderseits, wurde  die An
zahl d e r  Schulwochen von 38 auf 40 Schulwo
chen  erhöht .  

Die Fer ienordnung für das gesamte Jahr,  bis
lang eine «Heilige Kuh» der  Gemeindeschulrä
te, we rden  inskünftig von  der  Regierung durch 
Verordnung herausgegeben.  Diese Neurege
lung ist bestimmt zu begrüssen, j edoch  nur ,  

wenn die Festsetzung d e r  Ferien nach Möglich
keiten unseres Landes  und  den  Bedürfnissen 
de r  kindlichen und  jugendlichen Entwicklungs
phasen entsprechen.  

Die Primarschule h a t  eine Sozial- u n d  eine 
Bildungsaufgabe zu erfüllen. Sie ist die gemein
same Erziehungs- und  Bildungsstätte aller 
Schüler, u n d  sie muss daher  aus  all den ver
schiedenen schichtbezogenen u n d  milieube-
dingten Unterschieden der  Begabungen gleiche 
Star tchancen für alle, für einen Uebertr i t t  in 
die weiterführenden Schulen, schaffen. 

Obschon die Voraussetzungen für alle Schü
ler  beinahe gleich sind, ergeben sich enorme 
Begabungsgefälle du rch  die Wirksamkei t  um
weltbezogener Einflüsse, die  durch die Sozial-
wirküng d e r  Primarschule abgebaut,  geebnet  
oder  ausgeglichen werden  können.  

Die Primarschule vermit tel t  a b e r  a u c h  Ele
mentarkenntnisse und  Fertigkeiten, indem sie 
die  Kinder aus d e r  Spielhaltung des Kindergar
tens zu zielgerichteter,  ernster  Arbei t  führt. 
Schliesslich bereitet  sie, un te r  Einbezug de r  
Charakter-  und Gemütsbildung, auf die wei ter
führenden Schulen vor.  

An  unsere  Primarschulen we rden  verschie
dene völlig neue Bildungsinhalte heranget ra
gen, welche die heut ige  Situation v o r  die  Frage 
nach Reformen in methodischer  und  fachlicher 
Sicht stellen. 

Iiine wesentl iche Reform ist j ene  d e r  sprach
l ichen Bildung: einersei ts  die  Intensivierung 
d e r  muttersprachlichen Bildung, andererse i ts  
d ie  Erlernung einer  Fremdsprache auf d e r  Pri
marschulstufe.  

D e r  muttersprachlichen Bildung k o m m t  e ine  
hervorragende Rolle zu, da sie für die sprachli

che Entwicklung v o n  ausschlaggebender Be
deutung ist. 

Vernachlässigungen auf  d e r  Primarstufe kön
n e n  auch während  e iner  langen Schullaufbahn 
kaum mehr nachgeholt  werden.  Die Erlernung 
e iner  ers ten Fremdsprache während  der  Pri
marschulzeit  h a t  schon zu etl ichen Disputen 
geführt. Versuche  haben  aber gezeigt, d a s s  
Kinder vor  der  Puber tä t  bedeutend leichter,  
be inahe in spielerischer Form, eine fremde Um
gangssprache lernen. D e r  audio-visuelle Unter 
licht,  d. h. e in Lernprogramm mit Bild und  Ton,  
k a n n  hier  entscheidendes beitragen. Die Schü
ler  lernen, analog d e r  Mutlersprache,  n u r  
durch Wor t  und Bild unbelastet  durch Regeln 
und  Orthographie,  sondern  allein durch ih ren  
kindlichen Mit tei lungsdrang und den  natürl i
chen  Nachahmungstr ieb.  

A u s  Gründen d e r  Koordination mit d e r  
Schweiz, u m  Uebert r i t te  leichter  oder  über 
haupt  zu ermöglichen, müssen w i r  uns in d e n  
nächs ten  J a h r e n  für  ode r  wider  entscheiden,  
ungeachte t  de r  Probleme, die damit ve rbunden  
sind: Ausbildung de r  Lehrer, Auswahl  de r  en t 
wicklungsgerechten Methode,  mehrklass ige  
Schulen.  

Neben  d e r  Sprachentwicklung werden  w i r  
auch mit d e r  neuen  Mathemat ik  konfrontiert ,  
mit  d e r  Einführung d e r  Mengenlehre in unse re  
Lehrpläne. Obwohl einige Lehrkräfte unseres  
Landes mit de r  Mengenlehre  arbeiten, be 
schränkt  sich diese Methode  auf die  Unterstufe.  

Die weiterführenden Schulen ver langen v o n  
d e n  Schülern vermehr te  Selbständigkeit  u n d  
Denkfähigkeit. Es w i r d  d a h e r  eine zusätzliche 
Aufgabe de r  Primarschule sein, auf diese w e 
sentl ichen Belange d e r  Sekundärschulen vorzu
berei ten.  

All diese Reformen betreffen jedoch n ich t  
n u r  die  Schüler, sondern auch die Lehrer. Um 
diese neuen Bestrebungen durchführen zu k ö n 
nen,  muss de r  pe rmanen ten  Weiterbildung d e r  
Lehrer  grösstes Gewicht  beigemessen werden .  

Mutiger Politiker oder Opportunist? 
Zum Besuch Enoch Powells in Liechtenstein 

Die Generalversammlung des Liechtenstei
n e r  Presseclubs, d ie  am kommenden  Samstag 
in Vaduz stattfindet, wi rd  rund  50 Journal is ten  
aus  Presse, Radio u n d  Fernsehen, aus de r  
Schweiz, Deutschland, Oesterreich und  Frank
reich in  Vaduz vereinigen.  Beim abendlichen 
Pressediner  im Hotel  Real, zu dem auch  Ver
t r e t e r  des  öffentlichen Lebens u n d  d e r  Wir t 
schaft  geladen sind, wi rd  d e r  international  be
kannte,  englische Parlamentar ier  Enoch Powell 
zum Thema «England und  Europa» sprechen.  
Seine Teilnahme a n  d e r  Abendveransta l tung 
h a t  ausserdem d e r  deutsche  EWG-Kommissar 
Ralph Dahrendorf zugesagt.  W ä h r e n d  mit  Dah
rendorf  ein bekann te r  Ver t r e t e r  u n d  Exponent  
d e r  EWG in Vaduz  weilt,  gilt Powell als enga
gier ter  Gegner  des  (inzwischen beschlossenen) 
Beitritts Englands z u r  EWG. 

Enoch Powell i s t  im Jah re  1912 in 
Birmingham geboren und  gehört  zweifellos zu 
d e n  interessantesten Persönlichkeiten de r  eng
lischen Politik. N a c h  e inem längeren Aufent
ha l t  als Professor a n  d e r  Universi tät  Sidney 
t r a t  e r  a l s  Soldat be im Royal Warwickshi re  
Regiment  ein. 

N a c h  dem Krieg kehr te  e r  mit  dem Dienstgrad 
eines Brigadiers n a c h  England zurück. 1946 t ra t  
e r  d e m  «Konservativen Parlamentarischen Se
kretar iat» bei, das  e r  1946 verl iess u m  sich um 
e in  Par lamentsmandat  in Wolverhampton 
South-West  zu bewerben,  e inem Wahlkreis ,  
d e r  v o n  einem Labour-Abgeordneten mit  einer 
Mehrhe i t  v o n  7000 Stimmen gehal ten wurde.  
Powell  gewann  d iesen  Sitz überraschend mit 
e inem Vorsprung v o n  m e h r  als 600 Stimmen 
u n d  h a t  ihn  bis h e u t e  gehalten. In  d e n  vielbe
achte ten  Par lamentswahlen des Jahres  1970 
baute  e r  ihn ga r  auf  14 400 Stimmen aus. In de r  
Regierung Macmillan wurde  Powell zunächst  
Finanzsekretär  im Schatzministerium u m  im 
Juli  i960 Gesundheitsminister  z u  werden .  

Enoch Powell, d e r  auch  durch e ine  Reihe li
terar ischer  und pol i t ischer  Veröffentlichungen 
v o n  sich reden machte ,  wurde  aufgrund seiner 
kri t ischen Rede ü b e r  die  Emigranten im J a h r e  
1968 a u s  dem Schat tenkabinet t  Hea th  ausge-

Der englische Parlamentarier Enoch P o w e l l  
spricht am kommenden Samstag in Vaduz. 

schlössen und  fälschlicherweise als Rassist mit 
rechtsext remen Poli t ikern anderer  Länder ver
glichen. 

Die Tatsache, dass «ausgerechnet ein Geg
ner» des  englischen EWG-Beitritts in Vaduz  
sprechen wird, ha t  berei ts  da und  dor t  Verwun
de rung  ausgelöst. W i r  meinen aber, dass  gera
d e  d ieser  Umstand dazu  bei tragen wird, die  
Diskussion übe r  die  Probleme der  europäischen 
Integrat ion zu befruchten.  

N a c h  zwei Jahrzehnten  Tätigkeit  im engli
schen  Unterhaus gil t  Powell  heute  als die best
umstr i t tene politische Figur. Ist er ein mut iger  
Politiker, d e r  seine Vorstellung v o n  einer  
«gleichartigen Nation» gegen  fremde Einflüsse 
ohne  Furch t  verteidigt, oder  ist er. ein gewis
senloser  Opportunist? Dies ist eine Streitfrage, 
d ie  seine Freunde u n d  seine Feinde gleicher
weise  heft ig beschäftigt. 

Ueber. e ines  kann, m a n  sich jedoch nicht  
streiten: dass  Powell a ls  de r  wichtigste Tory  
Tr ibüne  emporgekommen ist, s tel lvertretend 
für  e inen  grossen Bevölkerungsteil,  de r  bisher 

v o n  etablierten polit ischen Führern  weitge
hend  ignoriert  wurde.  Nach  Meinungsumfragen 
is t  Powell heute  nach  Edward Heath  u n d  
Harold  Wilson d e r  dri t tpopulärste Politiker. In  
se iner  Privatwohnung in  London erhält  e r  
Tausende von  Briefen, die seine Meinung 
unterstützen. In Zeitungsredaktionen sind d ie  
Verantwort l ichen für  Korrespondenz immer 
wieder  erstaunt über  die grosse «Gegen-Post» 
falls e iner  ihrer Artikel Powell heftig kritisiert.  

Powell 's politisches Engagement ist reichhal
tig. Durch seine Meinung ü b e r  farbige Imigran-
ten, das  Nord-Irland-Problem und die Steuer
verminderung regt  e r  d i e  öffentliche Diskus
sion immer wieder  an.  

Als einer  de r  engagier tes ten Gegner  v o n  
England's EWG Beitritt, w u r d e  e r  zu  einem d e r  
meistbeachteten Polit iker i n  letzter Zeit. 

Seinen Kritikern begegne t  e r  mit den  Wor ten :  
«Ich werde  angehört,  wie  kein anderes  Parla
mentsmitglied seit 30 Jahren.» Auch  andere se
hen  in ihm die direkte Parallele zu Churchill,  
de r  auch  jahrelang i n  d e r  «politischen Wild
nis» weilte. Ein Tory Peer,  im House of Lords 
sehr  bekannt,  sagte: «Ich hoffe, dass e s  ke ines  
Krieges bedarf, damit  Enoch Powell Pr ime 
Minister wird.» 

Obwohl das  brit ische Parlament  im Prinzip 
Ende Oktober  für einen Beitritt Englands zur  
EWG stimmte, ist die  dami t  zusammenhängen-

(Fortsetzung Seite 2) 


